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Nach einem Jahr politischer Spannungen und besorgnis- 

erregender Ereignisse wollen wir- wie zu jedem Jahres- 

ende - mit diesem Heft bei uns Umschau halten. Wir 

möchten Ihnen vor Augen führen, wie es in unserem 

Hause steht, warum und in welcher Weise es vergrößert 

werden mußte und welche Fundamente es nach wie vor 

tragen. Es wäre natürlich viel schöner, wenn diese Mit- 

teilungen in persönlichem Gespräch erfolgen könnten. 

Aber es gehören heute nahezu dreizehntausend Mit- 

arbeiter zu unserem Unternehmen, und die Entfernung 

zu der am weitest gelegenen Tochtergesellschaft beträgt 

mehr als zehntausend Kilometer. So muß also das ge- 

schriebene Wort an die Stelle des gesprochenen treten, 

der Bericht muß das Gespräch ersetzen. 

Trotzdem möchten wir jeden einzelnen unserer Mit- 

arbeiter mit diesen „Mitteilungen an die Belegschaft“, 

die weder eine kulturelle Zeitschrift noch ein Feierabend- 

blättchen, weder ein technisches Fachorgan noch eine 

illustrierte Zeitschrift sein sollen, persönlich ansprechen. 

Wir wollen nichts weiter als einen sachlichen Bericht 

erstatten über den Verlauf des Geschäftsjahres und 

über die Geschehnisse in unserem Betrieb, über seine 

Menschen und auch über seine Erzeugnisse. Unser 

Bericht soll Ihr Vertrauen zu Ihrem Arbeitsplatz und 

damit zu unserem Unternehmen stärken. 

Wie in jedem Jahr nehmen wir Gelegenheit, an dieser 

Stelle und in dieser Form allen unseren Mitarbeitern für 

ihre Verbundenheit mit unserem Hause im abgelaufenen 

Geschäftsjahr zu danken. Unsere besten Wünsche be- 

gleiten Sie: ein frohes Weihnachtsfest Ihnen und Ihren 

Angehörigen! 

DIE GESCHÄFTSLEITUNG





  
   
  

Wachstum erfordert Kraft 

Ein schweres Jahr geht seinem Ende entgegen, ein 

Jahr, das uns die außenpolitischen Gefahren, denen 

unsere Bundesrepublik ausgesetzt ist, greifbar und 

immer wieder drohend vor Augen geführt hat. Jeder 

unserer Betriebsangehörigen weiß aus eigenem 

Erleben um die außenpolitische Zuspitzung der 

Lage, die mit dem kurzen, inhaltsreichen Wort 

„Berlinkrise” gekennzeichnet ist, um die Verschär- 

fung des Gegensatzes zwischen Ost und West, um 

den Abbruch der Verhandlungen der Atomkommis- 

sion und die Wiederaufnahme der Atomversuche, 

um die Laos-Krise, die Ereignisse im Kongo, den 

Tod von Dag Hammarskjöld und die Gefahren, die 

sein Hinscheiden heraufbeschworen hat für das 

Wirken der UNO, auf die sich so viele Hoffnungen 

gründen. 

In der Bundesrepublik haben wir uns zudem mit den 

Schwierigkeiten auseinanderzusetzen, die eine 

heiße Überkonjunktur verursacht hat — vor allem 

mit den Maßnahmen der Bundesregierung und der 

Bundesnotenbank, die zur Dämpfung der über- 

hitzten Situation eingeleitet wurden, mit den Ein- 

griffen auf dem Geldmarkt, die in der Folge den 

Kapitalmarkt beeinflußten, mit der Aufwertung der 

DM und mit allen Schwierigkeiten, die diese Wäh- 

rungsmaßnahmen im Export-Sektor hervorgerufen 

haben. Trotz aller Hürden und Hemmnisse können 

wir hier über ein erfolgreiches Jahr 1961 berichten, 

über ein Jahr, dessen gute Ergebnisse der Umsicht,
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Ko Erhöhung der 
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mäßig erfüllt werden- koöfinten. 

bemüht, den gestiegenen Anforderungen der Deut- 

schen Bundespost gen jisen. Das granzügi 

  

wie die 

Wir haben alle Kraft daran gesetzt, diesen Wün- 
® 

schen nachzukommen.“ x 

Neue eigene Entwicklung: Teilelektronik 

Auf allen Gebieten hat sich die enge Zusammen- 

arbeit mit dem Bundespostministerium und mit dem 

Fernmeldetechnischen «Zentralamt in erfreulicher 

Weise noch weiter vertieft. So übergaben wir der 

Deutschen Bundespost eine Apparatur, die jetzt im 

24stündigen Dauerbetrieb eingesetzt ist. In dieser 

Anlage sind von uns zum erstenmal neben den 

übertragungstechnischen Aufgaben die koppel- 

technischen elektronisch und teilelektronisch gelöst 

worden. Im Frühjahr ‚des Jahres konnte unsere 

Entwicklungsabteilung eine Studie über ein teil- 

elektronisches Wählamt,- e 

vorlegen, die das Interesse 
   

post gefun- 

den hat, so daß 3 wir hoffen dürfen, dieses Amt nach 

weiteren Entwicklungen schon Ende nächsten Jahres 

im Betrieb der Deutschen Bundespost. erproben zu 

dürfen. Ms M 

Wirhabenin unseren Jöhresbarichteß ın er wieder 

   
> 

Darüber hinaus Det es uns eine besondere 

i u 
Freude und Genugtü 

       

      
    

   

Lieferungen ‚von 

Deutsche Bundesp) 
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Binde Freistemg fe .b.Hrabset, n. Auch 

die Lieferungen än®die in den USA arbeitende 
Mit erfreulichem Erfolg haben wir uns aber quch,..& Tele-Norm Corporatien POSTALIA DIVISION 

haben sich verstärkt, nachdem es dieser Gesell- 

aft gelungen ist, di y 

Arbeit i in den V 

   

Auf der Messe in Hannover zeigten wir neue 

“ Wärenautomatentypen), die Flaschen sowie kalte 

und heiße Getränke ausgeben. Diese Automaten, 

die vornehmlich von gewerblichen Unternehmen 

zur Rationalisierung der Belegschaftsversorgung in 

steigendem Umfang benötigt werden, haben große 

Beachtung gefunden. Die Serienfabrikation dieser 

Typen ist von unserer Warenautomaten-Abteilung 

bereits aufgenommen worden - eine Aufgabe, die 

angesichts der Schwierigkeiten bei der Fabrikation 

von Werkzeugen und der Beschaffung von Zuliefer- 

teilen in gedrängter Zeit nicht einfach zu lösen war. 

Neue Labors... 

„In diesem Bericht über die Telefonbau und Normal- 

zeit G.m.b.H. ist mit Befriedigung zu erwähnen, 

daß die drei oberen Stockwerke des von der 

ELEKTRA AG errichteten Gebäudes:in der Franken- 

allee nunmehr wichtigen Laboratorien und Arbeits- 

räumen unserer Entwicklung eine gute und. den 

Bedürfnissen ger nügende Unterkunft bieten.) (Ein 

gesonderter Aufs tz dieses Has berichte ber    
unse , in.denen 

nünmehr 5 00 Mit rbe 0 mehr.als 
KR 

‚Die Ro ih fi n e 

im vergangenen Jahr -, hat sich leider noch. t 

» u u. u  



    

    

BILD 

Das Gebäude unseres 
Verwaltungsbezirkes 

in West-Berlin     

  BILD 2 Blick in die Fertigungsstätte unseres Werkes IV, West-Berlin 

7
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800   Die Umsatzentwicklung 

  

  

  

  

     

Stichtag 30. September 1961 741 der TN Lehner & Co. und 
der TN GmbH seit der 
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genügend gelockert. Der Bau der großen Ver- BiLda 

edlungshalle in der Kleyerstraße ist von uns mit Blick in den Aufgang des 
Neubaves Frankenallee größtem Nachdruck vorangetrieben worden. Bei 

der derzeitigen Lage auf dem Baumarkt kann je- 

doch mit einem Einzug erst im nächsten Frühjahr 

gerechnet werden. 

Gewisse bauliche Vergrößerungen in Urberach und 

in der Kleyerstraße haben nur wenig Abhilfe ge- 

schaffen. Wir waren deshalb genötigt, Heimarbeit 

zu organisieren und zu vergeben. Darüber hinaus 

ist in Waldmichelbach im Odenwald ein kleinerer 

Verlagerungsbetrieb aufgenommen worden, und 

außerdem waren wir genötigt, eine stillgelegte 

Textilfabrik in Grünberg/Hessen in der Nähe von 

Gießen zu erwerben, umzubauen und in Betrieb 

zu nehmen - eine Arbeit, die uns durch freund- 

liches Entgegenkommen der amtlichen Stellen, be- 

sonders des Herrn Bürgermeisters und des Herrn 

Landrats, dankenswerterweise wesentlich erleich- 

tert worden ist. 

Auch bei den Verwaltungsbezirken der Telefonbau 

und Normalzeit Lehner & Co. ist die Arbeit von 

guten Erfolgen begleitet. Die Umsätze im Kauf- und 

Mietgeschäft werden sich um 12-15°%/0 erhöhen. Der 

Miet- und Wartungsbestand ist - wie bereits im ver- 

gangenen Jahr - auch 1961 erheblich gewachsen. 
Die Belegschaft hat sich um etwa 400 Mitarbeiter 

auf 5000 Betriebsangehörige vergrößert.    



BILDS5 

Übersicht über die Gesamt- 
  belegschaft der TN GmbH 

und der TN Lehner & Co. 
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Über 100 000 Kunden 

Jeder unserer Betriebsangehörigen weiß, welch ge- 

häufte Arbeit, welcher Fleiß und welche Hingabe 

sich hinter dieser kühlen Zahl verbergen. Der Wett- 

bewerb hat sich wiederum erheblich verstärkt. Der 

Erfolg konnte nur durch eine fleißige, gute und 

exakte Akquisition errungen werden. Ein besonders 

schwieriges Problem zeigt sich immer deutlicher 

und in zunehmendem Umfang bei dem Service, 

dessen prompte und verläßliche Arbeit im Dienst 

am Kunden auf die Dauer für ein weiteres Wachsen 

unseres Unternehmens von entscheidender Bedeu- 

tung ist. Größe und Umfang der hier zu lösenden 

Aufgabe werden deutlich, wenn man bedenkt, daß 

wir in den 16 Verwaltungsbezirken mit 60 Tech- 

nischen Büros und 100 Revisionsdienststellen - also 

einem wesentlich vergrößerten und verstärkten 

Apparat - nunmehr über 100.000 Miet- und War- 

tungskunden zu betreuen haben - Kunden, die sich 

  
BILD 6 Die im Bau befindliche Veredlungshalle im Werk Il, Kleyerstraße 

9
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BILD? 

Amterbau-Revision 
Werk Il, Kleyerstraße 

BILD8 

Zentralenrevision 
Werk Il, Kleyerstraße 

BILD9 

Das neue Fließband in der Relais- 
fertigung Werk Il, Kleyerstraße  



auf die zuverlässige Bedienung durch unseren 

Service verlassen. 

Der Kundenkreis wächst mit der Vergrößerung des 

Betriebes immer mehr, und wir müssen uns darauf 

einstellen, daß wir in einigen Jahren tausende Kun- 

den mehr zu bedienen haben werden. So werden 

die Heranbildung sowohl des kaufmännischen Per- 

sonals als auch der Monteure und Revisoren und 

die Ausbildung von Lehrlingen, deren Zahl wir 

beträchtlich verstärkt haben, zu einer Aufgabe, 

deren Bedeutung ständig zunimmt. Hier gilt es 

Menschen zu gewinnen, welche die Zukunft unseres 

Unternehmens sichern helfen. 

Die Rationalisierung hat hier Grenzen 

Der Rationalisierung sind aber leider in einem 

solchen Service-Unternehmen weit engere Grenzen 

  

BILD 11 

Lehrling in der Ausbildungs- 
werkstatt 

BILD 12 

Der Neubau unseres Ver- 

waltungsbezirkes Bielefeld   

BILD 10 Blick auf Grünberg - dem Ort unserer neuen Fertigungs- 
stätte Werk VI 

gesetzt als bei dem Fabrikationsbetrieb, in welchem 

mit Erfolg neue und arbeitsparende Maschinen 

eingesetzt werden können. Bei der Telefonbau und 

Normalzeit Lehner & Co. ist - vor allem im Zusam- 

menhang mit den Lohn- und Gehaltssteigerungen - 

nicht nur absolut, sondern auch relativ ein An- 

steigen der Kosten zu verzeichnen. 

Über die Neubauten in Bremen und in Freiburg 

haben wir bereits in dem letzten Jahresheft berich- 

tet. In diesem Jahr ist mit einem Neubau für den Ver- 

waltungsbezirk Bielefeld begonnen worden. Des 

weiteren sind Aufstockungen und Vergrößerungs- 

arbeiten an unseren Gebäuden in Hamburg und 

Düsseldorf zu erwähnen. Ein notwendig geworde- 

ner größerer Umbau in München ist durch den An- 

kauf eines Nachbargrundstücks vermieden worden. 

Auch in Hannover zwang die Raumnot des Verwal- 

tungsgebäudes dazu, ein Nachbargrundstück zu 

erwerben. 
An dieser Stelle ist auch zu vermerken, daß wir ein 

an das Verwaltungsgebäude unserer Frankfurter 

Zentrale in der Mainzer Landstraße angrenzendes 

wertvolles Grundstück erwerben konnten, das uns 

eine großzügige Bauplanung ermöglicht. 

Voll ausgenutzte Kapitalkraft 

Die unausweichliche Vergrößerung der Beleg- 

schaft, die durch Produktions- und Umsatzauswei- 
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BILD 13 Index der Beschäftigungslage 1959, 1960, 1961 

  

tunden 

1956 1957 1958 1959 1960 1961 

  

  

BILD 14 Monats-Arbeitsstunden pro Kopf 

  

Mio 

Stunden 

  
1956 1957 1958 1959 1960 1961   
  

  
  

BILD 15 Insgesamt geleistete Arbeitsstunden pro Jahr 

12 

tung verursachte Bindung erheblicher Mittel in den 

Lagern, in den Außenständen usw., die Neubauten, 

die unvermeidbare Vergrößerung des Grund- 

besitzes, über die wir in den vorstehenden Absätzen 

berichtet haben, alle diese Faktoren haben auch die 

Kapitalkraft des Unternehmens stark in Anspruch 

genommen, 

In den vergangenen Jahren waren - trotz der 

starken Ansprüche an Menschen, Maschinen und 

Räume - doch noch gewisse Kraftreserven vorhan- 

den, die nunmehr fast erschöpft sind, so daß eine 

wesentliche und sprunghafte Erhöhung der Produk- 

tion neue finanzielle Mittel in erhöhtem Ausmaß 

erfordert. 

Kommt eine gewisse Ruhe? 

In diesem Jahr hat sich - nach einer längeren Zeit 

besonders stürmischer Entwicklung — erstmals eine 

Minderung der Zuwachsrate gezeigt. Wir nehmen 

an, daß auch die nächste Zeit uns keine hektische 

Entwicklung bringt, so daß wir die uns gestellten 

Aufgaben in Entwicklung, Fertigung und Vertrieb 

in natürlicher Wachstumsfolge bewältigen können. 

Das soll aber nicht bedeuten, daß sich jetzt beson- 

dere Abschwächungstendenzen in unserer Beschäf- 

tigungslage abzeichnen. Der Auftragsbestand 

reicht - dem Umfang der Produktion entsprechend - 

weit in das Jahr 1962 hinein. Die rückläufigen Ten- 

denzen in einigen Wirtschaftszweigen erfassen 

nicht den Bereich der Fernmeldeindustrie, so daß 

die gute Beschäftigung unseres Unternehmens auch 

für die Zukunft erhalten bleiben wird. 

 



  

  

    

  

  
  

In der umfassenden Bedeutung des Wortbegriffes 

ist „Werkzeug” ein so beherrschender Teil unseres 
gesamten Lebens, daß seine Verwendung, sein Ge- 

brauch von vielen Kulturhistorikern und Anthro- 

pologen geradezu als Kriterium des Menschseins 

hervorgehoben werden. In der Tat ist der Mensch 

das einzige Wesen, welches Werkzeug zu schaffen 

und zu benutzen weiß, und die ersten großen 
menschlichen Entdeckungen - die willkürliche Ent- 

fachung von Feuer etwa oder die Anwendung des 

Hebelgesetzes - sind untrennbar verknüpft mit 

erstem Gebrauch von Werkzeug. 

Werkzeug hat im langen Laufe der Menschheits- 

geschichte sich immer mehr verfeinert und vielfäl- 

tige Formen und Gestalten angenommen. Beson- 

ders deutlich wird das in unserem gegenwärtigen 

industriellen Zeitalter, das ohne eine Vielzahl un- 

   

  

Werkzeuge gestern und heute 

BILD 1 Blick in die Werkzeugkonstruktion 

terschiedlicher Werkzeuge - im umfassenden Sinne 

dieses Begriffes - nicht denkbar wäre. Während 

noch unsere Großväter unter Werkzeugen in erster 

Linie Hammer, Meißel, Schere, Säge, Zange und 

Feile verstanden, sind heute die Mehrzahl der 

Werkzeuge in Aussehen, Aufbau und Anwendung 

sehr weit entfernt von diesen mit der Hand be- 

tätigten Geräten. 

Unsere Lebensform mit ihrem hohen Standard hat 

sich nur dadurch entwickeln können, daß die Indu- 

strie hohe Stückzahlen in Serienfertigung herstellt; 

dadurch kann jedes einzelne Stück der Serie zu 

einem so geringen Preis verkauft werden, daß einer 

Vielzahl von Konsumenten der Erwerb des Ge- 

brauchsgutes möglich wird. Die Fertigung so hoher 

Stückzahlen wäre bei einer Bearbeitung von Hand 

und mit primitiven Werkzeugen undenkbar. 

13  



    

BILD2 

Werkzeugmacher bei der Arbeit 

BILD3 
Die Koordinatenschleifmaschine mit aufgespanntem Werkzeug 

  

Die Werkzeuge unserer Tage sind komplizierte 

Gebilde geworden, welche alle möglichen und er- 

forderlichen Prozesse der Materialbearbeitungen 

bis hin zum vollständigen Bauteil durchführen. Die 

Zukunft — das läßt sich bereits jetzt deutlich er- 

kennen - wird eine noch zunehmende Automation 

der Werkzeuge bringen, welche wiederum die 

Fertigung noch höherer Stückzahlen erlauben wird. 

Werkzeuge und Vorrichtungen sind auch in der 

Fertigung der Telefonbau und Normalzeit Aus- 

gangspunkt für nahezu alle Erzeugnisse des Fabri- 

kationsprogramms. Ihre Konstruktion und Herstel- 

lung nimmt im Rahmen unseres Personalstandes und 

unserer maschinellen Ausrüstung einen hervor- 

ragenden Platz ein. Erfahrung und technisches 

Können unserer Konstrukteure haben es ermöglicht, 

einfache Werkzeuge für kleine Stückzahlen ständig 

weiter zu entwickeln, so daß wir heute in unserem 

Unternehmen ein außerordentlich hohes tech- 

nisches Niveau erreicht haben, welches es gestattet, 

größte Stückzahlen rationell und mit höchster 

Okonomie herzustellen. 

Der Zug der Zeit zur Automation und besonders 

auch die Anforderungen des ständig steigenden 

 



Umsatzes machten aber auch die Entwicklung von 

Spezialmaschinen für die Herstellung der Werk- 

zeuge selbst erforderlich. So stehen bei uns heute 

Maschinen, welche Werkzeugteile herstellen, die 

noch gestern von Werkzeugmachern mit peinlich- 

ster Genauigkeit in mühseliger Handarbeit gefertigt 

werden mußten. Der Einsatz dieser Maschinen war 

trotz ihrer sehr hohen Anschaffungskosten nicht zu 

umgehen, weil der Bedarf an Werkzeugen höchster 

Präzision schneller angestiegen ist, als Werkzeug- 

macher vorhanden sind oder geeignete Fachkräfte 

für diese hohes Können und Sorgfalt erfordernden 

Arbeiten ausgebildet werden können. 

In unserem Werkzeug- bzw. Formenbau werden 

Werkzeuge mannigfaltigster Art zum Form-Stan- 

zen, Lochen und Prägen, zum Biegen, Planen und 

Verformen, zum Säumen, für Kunststoff- und Druck- 

Gußformen und darüber hinaus alle Vorrichtungen 

hergestellt, welche die Folgearbeiten oder das 

Komplettieren erleichtern. 

Wenn ein neues Gerät unsere Entwicklungsabtei- 

lung verlassen hat und als anerkanntes Muster vor- 

liegt und ein verkaufsfähiger Bedarf durch unseren 

Vertrieb festgestellt worden ist, werden die Teile 

  

BILDA4 

Das Lehrenbohrwerk 

BILDS 

Arbeit an der 120-t0-Presse 
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 BILD6 

Der Trägerwinkel für das E 2-Modell  
 

BILD? 

Blick in den Maschinensaal der Werkzeugmacherei 

 
 

 
 

    
 
 

16 

 



  

des Gerätes von unserer Konstruktionsabteilung 

für die Fertigung durchkonstruiert. Für jedes ein- 

zelne Bauteil entwickelt unsere Werkzeugkonstruk- 

tion das je nach Materialauswahl und vorgesehener 

Stückzahl erforderliche Werkzeug, das dann in un- 

serem Werkzeug- bzw. Formenbau hergestellt wird. 

Aber auch dann, wenn sich während einer laufen- 

den Serienfertigung die Stückzahlen stark erhöhen, 

ist oft der Bau eines neuen Werkzeuges erforder- 

lich, mit dem zwar bei höherem Werkzeugkosten- 

aufwand rationeller gefertigt werden kann. So 

machten die größeren Stückzahlen unseres E2- 

Tischapparat-Modells es erforderlich, für den frühe- 

ren Trägerwinkel, der in mehreren Arbeitsgängen 

hergestellt wurde, einen einzigen, nicht zusammen- 

gesetzten Trägerwinkel zu entwickeln. Das Bild 1 

läßt die Konstruktion des Werkzeuges für den neuen 

Trägerwinkel erkennen, die in einem Folgewerk- 

zeug sämtliche Arbeitsgänge bis zum fertigen, un- 

veredelten Bauteil festlegt. 

Zeigen sich während des Stanzvorganges an den 

BILD8 

Der Gewindeschneidautomat 

BILDP 

Arbeit am Anschlußklemmenautomat 
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BILD 10 

Der Meßraum 
   

  

  

    

  

BILD 12 

Starrag-Kopierfräsmaschine 

« BILD] 

Formenbauer bei der Arbeit  



  

Teilen Gratbildung oder sonstige Schäden, wird das 
komplette Werkzeug überholt (Bild 2), wobei’ be- 

sondere Sorgfalt auf die Schnittkanten, die Locher 

und die Seitenschneider aufgewendet wird, welche 

die Schnittgenauigkeit begrenzen. Die in Bild.3 

gezeigte Koordinatenschleifmaschine stellt mit 

größter Genauigkeit - die Toleranz der Maschine 

liegt bei "/1000o mm - den Planschnitt für Ausschnitte 

jeglicher gekurvter oder gerader Umrandung her. 

Höchste Genauigkeit verlangen auch die Bohrun- 

gen, die von dem Lehrenbohrwerk (Bild 4) nach 

einem der Konstruktionszeichnung entnommenen 
Koordinatensystem vorgenommen werden. Es muß 

hier gewährleistet sein, daß die verschiedenen 

übereinanderliegenden Teile eines Werkzeuges so 

genau gefertigt sind, daß beispielsweise alle Stem- 

pel der Locherei in die dazugehörenden Löcher der 

Kopfplatte, Führungen und Schnittplatte mit gleich- 

mäßig hohem Genauigkeitsgrad hineinpassen. 

Nachdem das Werkzeug nun von dem Einrichter in 

der Presse eingerichtet wurde, läuft - wie im Bild 5 

erkenntlich ist - der Folgeschnitt, bedient durch 

einen angelernten Arbeiter, in einer 120-t-Presse. 

Wird die Arbeit an der Presse unterbrochen und das 

Ende des Bandes herausgezogen, so sieht man den 

Folgeschnitt in den einzelnen Arbeitsstufen. Das 

Bild 6 läßt erkennen, wie das Band zunächst gelocht 

wird, wie die Innenteile herausgestanzt werden, 

dann der äußere Abschnitt erfolgt, wie der Träger- 

winkel gebogen und schließlich im letzten Arbeits- 

gang die noch zusammenhängenden Teile abge- 

schnitten werden. 

Die vorstehende Darstellung wollte am Beispiel 

eines Bauelementes, des neuen Trägerwinkels für 

unser E 2-Modell, verdeutlichen, wie sich eine Um- 

stellung innerhalb unserer Fertigung vollzieht, und 

welche Werkzeugmaschinen dafür eingesetzt wer- 

den. Das Bild 7, welches einen Blick in den Ma- 

schinensaal unserer Werkzeugmacherei bietet, läßt 

nun - über unser Beispiel hinausgehend - erkennen, 

daß TN eine reiche Auswahl aller für den Werk- 

zeugbau erforderlichen Maschinen, wie Schleif-, 

Fräs-, Hobel-Maschinen und Kopierfräsen, besitzt, 

wobei einzelne der Maschinen für ganz bestimmte 

Verwendungszwecke umgebaut wurden. 

So sind für Bauteile, welche in sehr großen Stück- 

zahlen laufen, in unserer eigenen Werkstatt Spezial- 

Automaten gebaut worden, wie beispielsweise der 

in Bild 8 dargestellte Gewindeschneidautomat, der 

sämtliche in unserem auch mit Folgewerkzeug her- 

gestelltem Joch vorhandenen 6 Gewinde schneidet 

und einen monatlichen Ausstoß von mehr als 

200.000 Stück aufweist. Als weiteres Beispiel ist   

BILD 13 

Funkenerosionsmaschine 

im Bild 9 die Kombination einer Presse mit einer 

Gewindeschneideinheit dargestellt; die Maschinen 

sind so gekuppelt, daß die Anschlußklemmen, in 

welche früher getrennt auf einer anderen Maschine 

die Gewinde geschnitten wurden, jetzt auf nur einer 

Automateneinheit in wesentlich geringerer Zeit 

hergestellt werden. 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß an sämt- 

liche Automaten höchste Genauigkeitsforderungen 

gestellt werden müssen. Das bedingt eine ständige 

Kontrolle und einen laufenden Vergleich der Tole- 

ranzen mit den Zeichnungsangaben. Unser Bild 10 

zeigt den Meßraum, dessen universelle Ausrüstung 

Messungen von 1000stel Millimetern ermöglicht. 

Die Verwendung von Kunststoffen als Material der 

von uns hergestellten Geräte hat in den letzten 

Jahren ständig zugenommen und verlieh damit 

auch der Herstellung von Formen für unsere Kunst- 

stoffmaschinen wachsendes Gewicht. Diese Arbei- 

ten, wie auch die Anfertigung der Formen für die 

Metall-Druckgußmaschinen, erfolgen in einer von 

BILD 14 
Anker-Spritzgußautomat 
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der Kleyerstraße getrennten Werkstatt (Bild 11) in 

Urberach. Eine der modernsten und interessante- 

sten Maschinen ist die in Bild 12 gezeigte auto- 

matische Starrag-Kopierfräse, die sämtliche Kopier- 

fräsarbeiten für Formen größten Ausmaßes aus- 

führen kann. Automatisch kopiert diese Maschine 

ein neben ihr eingespanntes Modell in den Stahl- 

block und ersetzt so viele wertvolle Werkzeug- 

macherstunden. 

Nach einem neuen Verfahren, der Funkenerosion, 

werden Kunststoff- oder Druckgußformen für Zahn- 

räder oder solche Bauteile hergestellt, die unregel- 

mäßige Innenformen aufweisen. Auf diese Weise 

ist - wie es Bild 13 erkennen läßt - die Form eines 

Zahnrades in Kupfer als Positivform leicht herzu- 

stellen. Die früher von Werkzeugmachern für große 

Stückzahlen gefertigten Negativformen können 

heute durch Abbrennen mit der Funkenerosions- 

maschine in einer erstaunlich kurzen Zeit herge- 

stellt werden. 

Das Formwerkzeug in dem Spritzgußautomaten 

liefert - nachdem die entsprechenden Einzelwerte 

der Maschine für die Werkzeuge und den gerade 

zur Anwendung kommenden Kunststoff eingestellt 
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sind - völlig automatisch die Kunststoffteile für 

unsere Telefonapparate (Bild 14). Diese Teile sind 

nun lediglich noch nach jedem Spritzvorgang aus 

dem Werkzeug zu entnehmen, im übrigen sind nur 

noch - während die Maschine sich zum neuen 

Arbeitsgang schließt - die an jedem Spritzteil not- 

wendigen Entgratungsarbeiten auszuführen. 

Auch das Verfahren des Metalldruckgusses - aus- 

geführt in unserem Werk Urberach - hat im Rah- 

men unserer Gesamtfertigung in den letzten Jahren 

laufend an Bedeutung gewonnen (Bild 15), da die 

früher in verformtem Blech gearbeiteten Teile heute 

auf der Druckgußmaschine in einem Arbeitsgang 

wesentlich billiger hergestellt werden können. 

Die mit Bildern versehenen Beispiele sollten die 
Bedeutung der Werkzeugautomaten für unsere 

gesamte Produktion erkennen lassen. In der Tat ist 

ja zweckmäßiges Werkzeug Voraussetzung ratio- 

neller Serienfertigung, ist seine Güte Vorbedingung 

der hohen Qualität, die seit Jahren den guten Ruf 

unseres Hauses in aller Welt begründet hat. Werk- 

zeug gestern und heute: seine Entwicklung und die 

Erhaltung seiner Präzision sind eine Aufgabe, die 

ständig hohe Bedeutung hat und nie enden wird. 

      
  

  BILD 15 IDRA 150  



    

  

  

  
Erfolg und Bedeutung eines jeden Unternehmens 

werden wesentlich davon bestimmt, daß es gelingt, 

nicht nur die Erfordernisse der Gegenwart zu be- 

rücksichtigen, sondern auch die Tendenzen der 

Zukunft beizeiten zu erkennen, für sie rechtzeitig 

zu planen und zu handeln. Das gilt sowohl für die- 

kaufmännische Unternehmensführung als auch für 

die technische Entwicklung, der in unserer Zeit eines 

überaus schnellen technischen Fortschritts beson- 

dere Bedeutung zukommt. Mehr als für jeden 

anderen Bereich gilt hier das Wort, daß Stillstand 

Rückschritt bedeutet. So ist es ganz natürlich und 

für die Zukunftssicherung unumgänglich, daß mit 

dem Wachsen eines Unternehmens auch seine 

Entwicklungsabteilung ständig neue Aufgaben 

erhält und sich erweitern muß. 

Neben der Sorge, geeignete Mitarbeiter zu finden, 

ist es für eine erfolgreiche Entwicklungsarbeit 
wichtigste Voraussetzung, daß für die diffizilen 

Forschungsaufgaben zweckmäßige Arbeitsplätze 

in geeigneten Räumen zur Verfügung stehen. Da 

die bisherigen Räume für die Entwicklungsabtei- 

lungen unserer Firma bei weitem nicht mehr aus- 

reichten, wurden die drei oberen Geschosse des 

Neubaues, den Telefonbau und Normalzeit im ver- 

gangenen Jahre in der Frankenallee errichtet hat, 

für die Aufnahme moderner Laboratorien bestimmt. 

Hier bot sich uns nun die Möglichkeit, in sorgfäl- 

tiger Planung die Voraussetzungen des Arbeits- 

Neue Räume für die Entwicklung 

platzes und Raumes für eine zeitgemäße Entwick- 

lungsarbeit zu schaffen. 
Es war dies eine Planung, für welche das Leitmotiv 

jeglicher Entwicklungsarbeit, in die Zukunft hinein- 

zudenken, in besonderem Maße gelten mußte. Die 

Erfahrungen beim Entwurf moderner nachrichten- 
technischer Laboratorien haben vielfältig gezeigt, 

daß die zu Beginn des Baues zugrunde gelegten 

Randbedingungen schon nach wenigen Jahren 

wieder überholt waren. Dennoch gibt es einige 

Gesichtspunkte, die sich im Laufe der Zeit als all- 

gemein gültig herausgestellt haben und die auch 

unsere Planung vornehmlich bestimmten: 

1. Der Grundriß muß so gestaltet sein, daß die 

notwendigen Installationen für Gas, Wasser, Elek- 

trizität usw. nach Fertigstellung des Rohbaues 

ohne zusätzliche Stemmarbeiten erfolgen können 

und zwar sowohl in vertikaler als auch in horizon- 

talerRichtung. Desweiteren müssen die Installations- 

leitungen jederzeit zugänglich bleiben, so daß 

notwendige Ergänzungen ohne Schwierigkeiten 
durchgeführt werden können. 

2. Zentrale Schalt- und Maschinenräume mit um- 

fangreicher Verkabelung, wie sie früher üblich 

waren, haben ihre Bedeutung in den modernen 

Laboratorien der Nachrichtentechnik weitgehend 

verloren. Vielmehr sind die einzelnen Arbeits- 

plätze - um gegenseitige Störungen zu vermeiden - 

so aufzubauen, daß sie weitgehend autark sind. 
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BILD 1 Neubau Frankenallee 
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BILD 2 Die Südansicht des Neubaues 

3. Um in den Laboratorien mit ihrer komplizierten 

Technik ein einwandfreies Arbeiten zu gewähr- 

leisten, ist der Akustik besonderes Augenmerk zu 

widmen. Das gilt besonders dann, wenn das Ge- 

bäude mitten im Verkehrslärm einer Großstadt 

liegt. 

BILD 3 Grundriß des Gebäudes 

  

  

  

4. Um die Arbeitsplätze möglichst einfach und 

ortsveränderlich an die noch notwendigen elek- ® 

trischen Energiequellen anschließen zu können, ist £ Y > 

es sinnvoll, entlang der Fensterfronten leicht zu- a u £ 

gängliche Kabelkanäle vorzusehen. Die Anschlüsse h 3 Eee: f } in den Fußboden zu legen ist ungünstig, da dann a 08 

räumliche Veränderungen der Arbeitsplätze nicht 

mehr so leicht möglich sind. 
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Eine Verkabelung von der Decke her ist aus opti- 

schen Gründen zu vermeiden. 

5. Der einzelne Arbeitstisch soll eine möglichst 

einheitliche und einfach zu fertigende Konstruk- 

tion aufweisen. Am besten ist ein Baukastensystem, 

so daß mit der gleichen Konstruktion je nach Kombi- 

nation der einzelnen Teile die verschiedensten For- 

men des Arbeitstisches hergestellt werden können. 

6. Die aus statischen Gründen notwendigen Stützen 

innerhalb des Gebäudes sind nur in einer Reihe 

vorzusehen. Außerdem ist es zweckmäßig, diese 

Reihe nicht in der Mitte des Gebäudes anzuordnen, 

um gegebenenfalls größere Raumtiefen zu ermög- 

lichen. 

Die folgende Darstellung soll verdeutlichen, wie 

die geschilderten Grundsätze bei Gestaltung und 

Einrichtung der Laboratorien in unserem neuen 

Gebäude an der Frankenallee beachtet und ver- 

wirklicht wurden. 

Rohbau, Lage und Grundrißgestaltung 

Der 40 m lange Bau erstreckt sich in seiner Längs- 

ausdehnung von Ost nach West. Seine Südseite 

liegt von der Straße abgewandt, während die 

Nordseite an die stark befahrene Frankenallee 

grenzt. 

Aus diesem Grunde wurden zur Straßenseite hin 

Doppelfenster eingebaut, zur Hofseite hin dagegen 

nur Einfachfenster. Um die starke Sonneneinstrah- 

lung auf der Südseite zu mindern, erhielt der 

Bau auf dieser Seite Rolläden. Die innerhalb des 

Gebäudes notwendigen Stützen wurden, um eine 

günstigere Raumausnutzung zu erreichen, ein- 

reihig ausgeführt. Außerdem wurden die Stützen 

nicht in die Mitte des Baues gelegt, so daß der Flur 

als Nutzfläche einbezogen werden kann. Von die- 

BILD 4 Der Flur des 4. Obergeschosses 

BILDS 

Der Installations- 
kanal 

BILD6 

Die eingebauten 
Sicherungskästen 

BILD? 

Eingebauter 
Verteiler 
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Rippendecke 10 cm 

  

  

Akustikplatte 

  

BILD8 BILD 11 Die Deckenkonstruktion 

Die Leitungsführung 

      
WZIIZT7, HEIL, TIL 

YET | 
Längsrippe mit und ohne Aussparung 

BILD 12 Die Rippendecke 

BILD 9 

Fertig montierte 

Schaltautomaten 
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en EN = BILD 13 Teilansicht des östlichen Daches 
so so| 
    

ser Möglichkeit ist sowohl im vierten als auch im 

fünften Obergeschoß Gebrauch gemacht worden. 

Die Stützen selbst wurden aufgespalten und als 

1 Doppelstützen ausgeführt. Der hierbei entstehende 

y Zwischenraum dient nun gleichzeitig als vertikaler 

Installationskanal, der in den einzelnen Stock- 

werken Sicherungskästen, Verteiler, Schalter, Auto- 

maten usw. aufnimmt. Durch schmale Türen ist 

| dieser Raum von den Korridoren aus jederzeit 

En han zugänglich. 

| Adsanordnun Das Achsmaß der tragenden Stützen wurde so ge- 
6 

der Räume wählt, daß noch in der kleinsten Zimmereinheit 

eine vernünftige Möblierung möglich ist. 
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herausgeführte 
Armierung 

  

  

  

    

           

Verzinktes 
Eisenband BILD 15 

Die Gebäudeerdung 

] 

N |, Kabelkanal 

N _konvektor 

YA BILD 16 
‚Anordnung 

der Kabelkanäle 

BILD 17 Kabelkanäle an der Fensterfront 

  

  

BILD 18 Auslaßöffnung der Kabelkanäle 

Hierbei wurde der genormte Schreibtisch mit seinen 

Grundrißmaßen von 78x 156cm und ein Arbeits- 

tisch mit den Maßen 78 x 200 cm bzw. 78 x 150 cm 

zugrunde gelegt. Es ergab sich dann ein Achsmaß 

von 3,20 m auf der Hofseite bzw. 3,40 m auf der 

Straßenseite, bedingt durch eine leichte Krümmung 
des Gebäudes. 

Die Decken in den einzelnen Etagen wurden als 

Rippendecken ausgeführt, wobei die Stegstärke so 

gewählt wurde, daß die akustischen Mindest- 

forderungen nach Din 4109 in vertikaler Rich- 

tung, ohne zusätzliche Mittel, erreicht wurden. 
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BILD 21 Kastenfenster geöffnet BILD 22 Der schalltote Raum 

        
Sa     

1 

| 
1 

BILD 23 

Dauerversuchsraum 
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BILD 24 

Dunkelkammer 

  

BILD 23 

Batterieraum 

  

BILD 236 

Korridor mit ein- 

Fenstern 

  
seitig angeordneten 

So konnten beim Ausbau der einzelnen Räume 

‚billige und leichte Akustikplatten als: Ersatz für 

den Deckenputz verwendet werden. Diese Platten 

haben nur die Funktion der Nachhallminderung in 

den einzelnen Räumen zu übernehmen und dienen 

nicht etwa einer zusätzlichen Schalldämmung, 

welche’ das Anbringen einer zweiten luftdichten, 
biegeweichen Schale erfordern würde, was mit 

den Akustikplatten allein nicht zu erreichen ist 

und zudem wesentlich teurer wäre. 
Die Kassettendecke hat den zusätzlichen Vorteil, 

daß sie Kabelkanäle aufnehmen kann, die von 

den Doppelstützen zu den beiden Außenwänden 

des Gebäudes führen. Es war erforderlich, die not- 

wendigen Aussparungen schon vor Beginn des 

Rohbaues anzugeben. 

Die Dachkonstruktion wurde so ausgeführt, daß 

  

ein Teil des Daches begehbar blieb. Der Zugang 

* erfolgt über eine Treppe. Für schwere Lasten ist 

eine kleine Laufkatze vorgesehen. (Das Hochfüh- 

ren des Fahrstuhles bis zum begehbaren Dach 

wurde von der Baupolizei nicht genehmigt.) 

Über den Installationskanal einer Doppelstütze 

besteht eine Verbindung mit den Laboratorien, 

so daß Versuche, die auf dem Dach durchgeführt 

werden, von dort aus gesteuert und überwacht 
werden können. 

Um in den Laboratorien eine einwandfreie „Erde“ 

zu haben, wurde das ganze Stahlskelett der einzel- 

nen tragenden Stützen mechanisch und elektrisch 

fest miteinander verbunden und in den einzelnen 

Räumen durch Herausführen der Armierung zu- 

gänglich gemacht. Unterhalb der Fundamente 

wurden verzinkte Eisenbänder in das Erdreich 
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BILD? 
Kabelführung 
in Wänden 
und Decken 

  

gelegt, in die tragenden Stützen eingeführt und mit 

der Eisenarmierung verbunden. Spätere Messungen 

an dem fertigen Rohbau ergaben im Mittel einen 

Erdübergangswiderstand von 0,2-0,3 Ohm. Zu be- 

achten ist hierbei, daß die einzelnen Verbindungen 

innerhalb des Stahlskelettes nur in der im Hochbau 

üblichen Armierungstechnik ausgeführt wurden; die 

  

BILD 28 Der einfache Arbeitstisch ohne Deckplatte 

  

BILD 29 Der genormte Arbeitstisch 
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BILD 30 Arbeitstisch mit Aufsatz 

  

BILD 31 Arbeitstisch mit Aufsatz und mittlerem Ablagefach 

einzelnen Armierungseisen wurden also einfach 

und ohne Schweißung mit normalem Eisendraht 

umwickelt. 

Die Kabelkanäle längs der Fensterfront 

Um die Vielzahl der in einem elektrotechnischen 

Laboratorium nötigen Versorgungsleitungen zu den 

Arbeitstischen zugänglich zu machen und vor allen 

Dingen auch jederzeit zu erweitern, erwies es sich 

als zweckmäßig, hierfür gesonderte Kanäle ober- 

halb des Fußbodens entlang der Fensterfront vorzu- 

sehen. Da sich die Arbeitstische wegen der besseren 

Beleuchtung an die Fensterfront anschließen, ergab 

sich das Problem, die Konvektoren der Heizung mit 

den Kabelkanälen in geeigneter Weise zu kom- 

binieren. 
Als Lösung bot sich an, den Kabelkasten so an 

der gesamten Fensterfront entlang zu führen, daß 

er gleichzeitig eine Wand für den Konvektoren- 

schacht der Heizung bildet. Der Kabelkanal ist in 

drei Kammern aufgeteilt, so daß eine sinnvolle Auf- 

teilung der einzelnen Energieleitungen möglich 

ist. Die notwendigen Abzweigdosen und die Ver- 

teiler für Telefonleitungen usw. können direkt auf 

die Kabelkästen montiert werden. Der Zugang zu 
den Konvektoren ist durch abnehmbare Holzdeckel 

jederzeit möglich. Um die notwendigen Versor- 

 



    

BILD 32 Arbeitstisch mit Aufsatz und seitlichem Ablagefach 

gungsleitungen an die Arbeitstische zu führen, 

können die Kabelkästen an beliebigen Stellen mit 

Öffnungen versehen werden, z. B. überall dort, wo 

die Arbeitstische an die Kabelkästen stoßen. 

Akustische Maßnahmen 

Um den Trittschallpegel in erträglichen Grenzen 

zu halten, wurde auf den Böden sämtlicher Stock- 

werke ein sogenannter schwimmender Estrich auf- 

gebracht. Aus diesem Grunde wurden keinerlei 

Installationsrohre auf den Rohbetondecken verlegt, 

die bekanntlich immer wieder zu störenden Schall- 

brücken werden. Gleichfalls wurde auf die Mög- 

lichkeit, die Laborarbeitstische vom Fußboden aus 

zu verkabeln, verzichtet. 

Um den Straßenlärm der Frankenallee von den 

einzelnen Laboratorien auf dieser Seite abzuhal- 

ten, wurden sogenannte Kastenfenster gewählt. 

Der zwischen den Fenstern liegende Raum ist durch 

Bekleben der Stirnflächen mit stark schallabsor- 

bierendem Schaumstoff abgedämpft. Durch das 

versetzte Anbringen der beiden Lüftungsflügel ist 

auch in geöffnetem Zustand noch eine merkliche 

Schalldämmung vorhanden*). 

Als Ersatz für einen sehr teuren schalltoten Raum 

wurde eine kleine Meßkabine innerhalb eines 

einachsigen Raumes gebaut, die im Bild 48 dar- 

gestellt ist. 
Nach Fertigstellung der gesamten Installationen 

werden die einzelnen Kammern der Kabelkanäle 

mit kleinen Sandsäckchen abgedichtet. Diese 

Lösung ermöglicht ein späteres Nachziehen von 

Kabeln ohne großen Aufwand. Die gleiche Lösung 

wählten wir auch für die Hohlräume in den Dop- 

pelstützen. 

Die sonstigen Räume 

Im Kellergeschoß des Gebäudes befindet sich ein 

*) Messungen ergaben bei geöffneten Lüftungsflügeln eine Lautstärkeminderung des Straßenlärmes von 6-7 Phon und 17-18 Phon bei vollkommen 
geschlossenen Fenstern. (7 Phon bedeutet, daß nur noch 20% des Lärmes in die Räume gelangt, bei 17 Phon sind es nur noch 2%.) 

  BILD 33 Blick auf einen Laborplatz 
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BILD 34 

Arbeitstische 
mit den ver- 
schiedenen 
Anschluß- 
möglichkeiten 

  

Dauerversuchsraum, dessen Wände und Decken 

mit schallschluckendem Material versehen sind, 

um den Geräuschpegel in erträglichen Grenzen zu 

halten. Mit den Laboratorien in den oberen Stock- 

werken ist er über Wahlleitungen verbunden, die 

in den Doppelstützen hochgeführt werden. 

Im vierten Obergeschoß befinden sich auch eine 

kleine Dunkelkammer, ein Batterieraum sowie ein 

Raum für Materialprüfschränke. 

Die Korridore erhielten nur auf der Südseite ein 

Oberlicht, um eine günstigere Ausleuchtung zu 
erhalten. Die Breite des Flures wurde zu Gunsten 

der Laborfläche verhältnismäßig klein gehalten 

(1,90 m), diese Breite reicht jedoch völlig aus, um 

Schränke, Tische und Versuchseinrichtungen zu 

transportieren. 

Die von den Doppelstützen ausgehenden Kabel- 

kanäle unterhalb der Decke sind vom Flur aus, 

durch Abnehmen der Akustikplatten, jederzeit zu- 

gänglich. 

Arbeitstische 

Der Labor-Arbeitstisch ist nach dem Baukasten- 

system gefertigt. Das verwendete Rohmaterial 

besteht praktisch nur aus Spanplatten, die teilweise 

mit einem Kunststoffbelag versehen sind. Die Tische 

werden erst an Ort und Stelle durch Schraubenver- 

bindungen zusammengebaut, so daß ein einfacher 

Transport gegeben ist. Außerdem ist es möglich, 

die verschiedensten Formen von Tischen mit den 

fünf Grundbausteinen herzustellen. 

So besteht der einfache Arbeitstisch aus drei Bau- 

steinen, Die Tischbeine sind flächenhaft ausgebildet 

und erhalten gegebenenfalls einen Ausschnitt, 

durch den man an die Kabelkanäle gelangen kann. 
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Durch Hinzufügen eines vierten Bausteines (Auf- 

satz mit offener oder geschlossener Rückwand) 
entsteht der einfache Labortisch. 

Eine weitere Kombinationsmöglichkeit ist gegeben 

unter Verwendung des fünften Bausteines (Unter- 

bau), durch dessen Hinzufügen man einen kom- 

binierten Laborarbeitstisch erhält. 

Interessant sind noch die Blockbildungen von 

Laborarbeitstischen, die dadurch entstehen, daß die 

Tische mit der Rückseite gegeneinander gestellt 

werden. Da die Rückwände der einzelnen Arbeits- 

tische in diesem Falle offen sind, können z. B. Meß- 

geräte ohne Schwierigkeiten von einem Tisch zum 

andern geschoben werden. Stehen die Labor- 

  

BILD 35 Arbeitstisch mit ausgezogener Schreibplatte 

arbeitstische einzeln an der Wand, ist es zweck- 

mäßig, eine geschlossene Rückwand zu verwenden. 

Der Tischaufsatz enthält in seinem oberen kasten- 

förmigen Ausbau Raum für beliebig kombinier- 

bare Einschubbrettchen für die verschiedensten 

Klemm-, Schraub- und Steckverbindungen, sowie 

Schaltautomaten und Netzsteckdosen. Der Tisch- 

aufsatz dient gleichzeitig noch als Stellflläche für 

kleinere Meßgeräte. 

Jeder Arbeitstisch besitzt außerdem an beiden Sei- 

ten eine herausziehbare Schreibplatte, die jedoch 

so'stabil ausgeführt ist, daß sie ebenfalls als zusätz- 

liche Abstellfläche für Meßgeräte verwendet wer- 

den kann. 

Die Planungen, deren Ausführung hier beschrieben 

wurde, haben sich seit dem Bezug des neuen 

Gebäudes in der Mitte des abgelaufenen Jahres 

bereits. bewährt.-Der Umstand, daß bei allen Kon- 

struktionen und Ausführungen größter Wert auf 

Kombinations-, Ergänzungs- und Erweiterungs- 

möglichkeiten gelegt wurde, gibt uns die Sicher- 

heit, daß auch in der Zukunft Eignung und Zweck- 
mäßigkeit der neuen Räume für die Entwicklungs- 

arbeit unserer Firma gewährleistet sein werden. 

 



  

Der Neubau der 
TEGEHO-NOVA S.A. 

in Brüssel 

  

  

  

Das Verwaltungs- und Fabrikgebäude der holländischen Gesellschaften 
in Den Haag 

Steigende Auslandsumsätze trotz 
DM-Aufwertung 

Ein Bericht über die Umsätze bei unseren auslän- 

dischen Tochtergesellschaften und Generalvertre- 

tungen kann an dem Ereignis der DM-Aufwertung 

wohl nicht vorübergehen. So erfreulich die DM- 

Aufwertung für manchen Betriebsangehörigen ge- 

wesen sein mag, den in diesem Jahr seine Urlaubs- 

reise ins Ausland geführt hat, so unerwünscht kam 

sie für den Export. Unsere Waren wurden damit 

teurer oder die Rentabilität wurde schlechter. 

Nachdem das Ereignis der DM-Aufwertung nun 

mehr als ein halbes Jahr zurückliegt, können wir 

jedoch feststellen, daß wir unsere Auslandsumsätze 

trotzdem gehalten, ja in einzelnen Exportgebieten 

sogar gesteigert haben. Das ist ein erfreuliches Er- 

gebnis, das jeder richtig einschätzen wird, der die 

Härte des Konkurrenzkampfes auf dem Weltmarkt 

sowie die infolge der Vollbeschäftigung in Deutsch- 

land immer größeren Schwierigkeiten, Mitarbeiter 

für das Ausland zu finden, und die Beeinträchtigung 

  
3]  



durch politische Maßnahmen - Abwertung auslän- 

discher Währungen, Einführung von Devisenbestim- 

mungen und ähnliches - kennt. Es ist kaum möglich, 

in diesen Blättern eine eingehende Exportübersicht 

zu geben. Wer bedenkt, daß wir unsere Erzeugnisse 

in 56 Länder liefern, und daß wir zehn ausländische 
Tochtergesellschaften besitzen, wird verstehen, daß 

ein ganzes Buch geschrieben werden müßte, um 

dem Betrachter ein anschauliches Bild zu vermitteln. 

Das ist leider nicht möglich; vielmehr müssen wir 

uns auf einige Sie sicherlich interessierende An- 

gaben über die wichtigsten Ereignisse des letzten 

Jahres beschränken. Ban 

Im europäischen Markt ist zunächst hervorzuheben, 

daß sich die seit Jahrzehnten bestehenden Bezie- 

hungen zu der Gesellschaft für Automatische Tele- 

fonie, der GEFAT WIEN, und zu den beiden hol- 

ländischen Gesellschaften, der N.V.Nederlandsche 

HuistelefoonMaatschappij und der N.V.Vereenigde 

Telefoon Maatschappijen in Den Haag, noch mehr 
als bisher vertieft haben. 

[est a EN EIEETRZLREN Ü 
Unsere Niederlassung 

in Caracas 

TN-Stand auf der Internationalen 
LEST U EU CO 

 



  

Dos Verwaltungsgebäude 
der Tele Norma $.A. in Quito 

  

Der europäische Raum schließt sich ja immer mehr 

zu einer wirtschaftlichen Einheit zusammen. Die 

Zölle werden von Jahr zu Jahr abgebaut, und der 

Umfang des Warenaustauschs nimmt zu. Wir sind 

Uhrensäble In Quite; deritlaupi- glücklich, an dieser Entwicklung teilzunehmen, und 
stadt von Ecuador 

möchten an dieser Stelle die schönen Erfolge der 

TELE NORMA MAILAND erwähnen, die uns er- 

mutigt haben, den Bau eines eigenen Hauses in 

Mailand in Angriff zu nehmen. Das Grundstück ist 

bereits erworben, und der Rohbau soll noch im 

Laufe des Winters fertiggestellt werden. 

  

US-Botschaft in Quito, 
ausgestattet mit TN-Anlagen 

Hotel Quito, ausgestattet mit 

TN-Fernmeldeonlagen 
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Die TEGEHO-NOVA, BRÜSSEL, konnte in diesem 

Jahr ihr neues Gebäude beziehen, und sie hat da- 
mit eine bessere und geeignetereWirkungsstätte für 

ihre schwere Arbeit im belgischen Markt gefunden. 

Auf dem außereuropäischen Markt hat unsere Ge- 

sellschaft in Venezuela infolge der Einführung der 

Devisenbewirtschaftung und des Vorherrschens 

großer Arbeitslosigkeit stärker als früher um jeden 

Auftrag zu kämpfen. Es verdient besonders hervor- 

gehoben zu werden, daß die venezolanische Ge- 

sellschaft trotz dieser Schwierigkeiten im vergange- 

nen Jahr mit einem sehr befriedigenden Ergebnis 

abgeschlossen hat. 

In Nordamerika hat unsere NEW YORKER Gesell- 

schaft neue Räume bezogen. Während wir bisher 

in fünf Betriebsstätten zersplittert waren, ist nun   

  

Das neve Gebäude unsprer Tochtergesellschaft in New York/USA 

Banco Anglo Costarricense 
in Son Jose, Costa Rica, 

ausgerüstet mit TN-Anlagen 

  

alles zusammengefaßt. Der Aufbau des POSTALIA- 

Geschäftes macht große Fortschritte und verleiht 

diesem Geschäftszweig in unserem Unternehmen 

besondere Bedeutung. 

Das alles sind nur ein paar Schlaglichter, die durch 

die Bilder dieses Heftes noch etwas Anschauungs- 

kraft gewinnen sollen. Im Ergebnis können wir sehr 

zufrieden sein, wenn auch die Anstrengungen um 

die gestellten Ziele größer geworden sind. 
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Am 21. November 1961 vollendete der Senior unserer Gesellschafter, 

Herr Senator Carl Lehner, 
sein 90. Lebensjahr. 

Die großen Verdienste, die sich Herr Senator Lehner um unser Unternehmen erworben hat, sind in früheren Veröffent- 
lichungen ausführlich gewürdigt worden. Auch an seinem 90. Geburtstag kam wieder in Erinnerung, wie unter seiner 
Führung und durch seine Zielstrebigkeit aus kleinsten Anfängen die Fundamente unserer Fabrikationsbetriebe ge- 
schaffen wurden, auf denen sich unsere heutige vielseitige Fertigung entwickeln konnte. 

Herr Lehner, den Herr Fuld schon in den ersten Jahren nach der Gründung an unserem Unternehmen beteiligte, war in 
der Zeit, als unsere Firma die Form einer Aktiengesellschaft hatte, der Vorsitzende ihres Vorstandes, und er übernahm 
im Jahre 1932 nach dem Tode des Herrn Fuld und als dessen Nachfolger den Vorsitz des Aufsichtsrates. Anläßlich der 
Umwandlung der Firma in die Form der Kommanditgesellschaft im Jahre 1935 wurde, dem Vorschlag seiner Mitgesell- 
schafter entsprechend, der Name des ältesten Gesellschafters Lehner in den Firmennamen aufgenommen. 

Herr Lehner setzte seine aktive Tätigkeit bis zur Vollendung seines 70. Lebensjahres fort, blieb aber noch bis zur 
Vollendung seines 80. Lebensjahres stellvertretender Vorsitzer unserer Gesellschafter-Vertretung. 

Die vielfachen Ehrungen und Glückwünsche der Stadt Frankfurt (Main), der Industrie- und Handelskammer sowie die 
Glückwünsche der Geschäftsleitung unserer Firma nebst dem Dank seiner Mitgesellschafter konnte Herr Senator 
Lehner in bewundernswerter Frische aufnehmen. 
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Am 13. November 1961 vollendete 

Frau Meta Gadesmann 
in Rottach-Egern ihren 80. Geburtstag. 

Der Geburtstag gibt Anlaß, daran zu erinnern, daß Frau Gadesmann, die im Jahre 1916 in 
unser Unternehmen eintrat, zu den engsten Mitarbeitern Harry Fulds gehörte, der sie später 
zu seiner Teilhaberin machte. 

Wie bereits in früheren Veröffentlichungen ausführlich dargelegt, sind von Frau Gadesmann 
als Mitglied unserer damaligen Geschäftsleitung nach dem Ableben Harry Fulds und in 
Erfüllung seiner testamentarischen Bestimmungen besonders verantwortungsvolle Auf- 
gaben übernommen worden. In seinem Testament hatte Harry Fuld bestimmt, daß seinen 
Testamentsvollstreckern, zu denen Frau Gadesmann gehörte, die weitere Verantwortung für 
die Leitung des Unternehmens oblag. Frau Gadesmann gehörte auch dem Aufsichtsrat 
der früheren Fuld AG. an und wurde nach Bildung der Gesellschaftervertretung unserer 
Kommanditgesellschaft in deren Präsidium gewählt. 

Während beim Eintritt von Frau Gadesmann in unser Unternehmen nur in Hamburg eine 
kleine, dem Frankfurter Unternehmen gehörende Vertriebsgesellschaft bestand und im 
übrigen die Frankfurter Erzeugnisse durch Firmen vertrieben wurden, die in fremdem Eigentum 
standen, wurde bereits im Verlaufe von etwa 18 Jahren der von Frau Gadesmann zielbewußt 
verfolgte Plan durchgeführt, für ganz Deutschland eine eigene leistungsfähige Vertriebs- 
organisation zu schaffen, die heute durch unsere Verwaltungsbezirke repräsentiert wird. 

Bis in die jüngste Zeit nahm Frau Gadesmann als Mitglied des Präsidiums unserer Gesell- 
schaftervertretung aktiven Anteil an der Entwicklung unseres Unternehmens. Der 80. Geburts- 
tag gab Anlaß, ihr den aufrichtigen Dank ihrer Mitgesellschafter und der Geschäftsleitung 
für ihr langjähriges erfolgreiches Wirken zum Ausdruck zu bringen.  



Herr Heinrich Otter -MitgliedderGeschäftsleitung 
unseres Unternehmens -, der am 24. April 1961 sein 
65jähriges Lebensjahr vollendete, wird auf seinen 
Wunsch zum Ende dieses Jahres in den Ruhestand treten. 
Er wird uns dankenswerter Weise auch künftig mit sei- 
nen großen Erfahrungen in grundsätzlichen Fragen noch 
beratend zur Verfügung stehen. 

In mehr als 35jähriger Betriebszugehörigkeit stets in 
verantwortungsvollen Stellungen, insbesondere aber in 
seiner Eigenschaft als Mitglied unserer Geschäftsleitung, 
der er mehr als 25 Jahre angehörte, hat sich Herr Otter 
bleibende große Verdienste erworben. 

Sein Wissen und seine Erfahrungen hat er als Mitglied 
des Vorstandes der Landesgruppe Hessen des VDMA 
und als stellvertretender Vorsitzer des Außenwirtschafts- 
ausschusses der Industrie- und Handelskammer Frankfurt 
am Main auch in den Dienst der Öffentlichkeit gestellt. 

Herr Dr. Paul Wittmer, Justitiar unserer Firma, ist 

am 1. Juli dieses Jahres in den Ruhestand getreten. 

Er stand während einer langen, schicksalhaft bewegten 
Zeit von 37 Jahren der Geschäftsleitung als ein guter, 
verständnisvoller Berater jederzeit zur Verfügung.. Bei 
seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst haben ihm 

die Gesellschafter und die Geschäftsleitung - zugleich 
im Namen auch der Belegschaft unseres Unternehmens — 
Dank und Anerkennung für seine treuen Dienste gesagt. 

Zu unserer Freude hat sich Herr Dr. Wittmer bereit ge- 
funden, uns noch für einige Zeit beratend zur Verfügung 

zu stehen.  



u    

GRATULIERT SEINEN JUBILAREN 

Allen unseren Mitarbeitern seien hier unsere 
Jubilare vorgestellt, die seit 25, 40 oder 
50 Jahren unserem Unternehmen angehören. 
Ein solches Jubiläum gibt willkommenen An- 
laß, Dank zu sagen und eine Treue zu würdi- 
gen, die sich in langen Jahren bewiesen hat. 
Die Verbundenheit dieser Frauen und Männer 
mit der Stätte ihrer Arbeit geht weit über die 
rein wirtschaftlichen Beziehungen des Gebens 

  

Herr HEINRICH WITZEL trat am 15. Mai 1911 als und Nehmens von Arbeit, Leistung und Lohn Fernmeldemonteur in die Frankfurter Privat-Telefon- i | akalkı Gesellschaft mbH, Frankfurt am Main, ein und be- hinaus, Ibre berufliche Stetigkeit ist Ausdruck währte sich von Anfang on als ein besonders zuver- der Zuverlässigkeit, Tüchtigkeit und des beson- lässiger und gewissenhafter Mitarbeiter. Nach deren Verantwortungsbewußtseins. Diese Tu- Abschluß seiner Lehrzeit war er bis zum Jahre 1940 
als Fernmeldemonteur in unserem Unternehmen tätig. genden weiß auch der Staat - die Gemein- a be schaft aller Bürger des Landes - zu schätzen. eine Fähigkeiten und Kenntnisse schufen die Voraus- 5 i setzungen für die Übernahme in das Angestellten- Als schönes und ehrendes Zeichen der Bner- verhältnis, die im Jahre 1941 erfolgte. Herr Witzel kennung wurde einem Angehörigen unseres ce a . Führers ser nf Anpısct Unternehmens anläßlich seines 50jährigen und Warenlagers betraut. Diese Tätigkeit als Loger- 1a e verwalter übt er heute noch zu unserer vollsten Zu- Jubiläums das Verdienstkreuz der Bundes- friedenheit aus. republik Deutschland verliehen. 

  
     

  
Am 3. April 1961 feierte Herr Oberingenieur PAUL MATTEJAT sein SOjähriges 
Dienstjubiläum. Seine Lehrzeit, die am 3. April 1911 in unserem Unternehmen 

begann, konnte er erfolgreich im Jahre 1914 abschließen. Von 1915 bis 1920 diente 

er als Soldat dem Vaterlande und geriet anschließend in Gefangenschaft. Nachdem 
er aus dieser im Jahre 1920 entlassen wurde, kehrte er wieder in unser Unter- 

nehmen zurück und nahm seine Arbeit als Mechaniker auf. Im Jahre 1921 und 1922 
besuchte er die Elektrotechnische Lehranstalt zu Frankfurt am Main. Anschließend 
wurde er zu unserem Vertriebsbüro Erfurt versetzt, wo er sich mit Revision, 
Montage und Planung von Fernsteverungsanlagen befaßte. 1923 wurde er zum 
Betriebsingenieur ernannt. In den nachfolgenden Jahren übernahm Herr Mattejat 
den Aufbau der Autophon, Solothurn. Zwischenzeitlich wurde er für Großmontagen 

in Mailand und Paris abgestellt. 

Im Jahre 1929 legte Herr Mattejat den Grundstein der Fernwirktechnik unseres 
Hauses in Verbindung mit der Firma Voigt & Haeffner. Im selben Jahr wurde die 
erste Anlage gebaut, die heute noch in Betrieb ist. 

Zur Zeit ist Herr Mattejat Leiter der Fernsteuerungsabteilung. Für seine großen 
Verdienste wurde ihm am 1. Mai 1961 das Bundesverdienstkreuz durch den Herrn 
Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt am Main überreicht. 

38



20. 

JAHRE 

1.1961 

. 1. 1961 

2. 1961 

2. 1961 

2. 1961 

2. 1961 

4. 196] 

4. 1961 

. 4. 1961 

4. 1961 

4. 1961 

4. 1961 

. 4. 1961 

6. 1961 

7. 1961 

8. 1961 

8. 1961 

GOTTFRIED BOHN, 
Montageleiter im VB Südwest 

JEAN PIERSON, 
Kaufm. Angestellter im Werk I, Mainzer Landstraße 

HERMANN ZABOLITZKI, 
Betriebsleiter im Werk III, Urberach 

HEINRICH AMBOS, 
Konstruktionsabteilung im Werk I, 

Mainzer Landstraße 

CLEMENS KLEINEBRAHM, 
Spezialmonteur im VB Essen 

HEINRICH JOSTINGMEIER, 

TB-Leiter im VB Dortmund 

FRIEDRICH HEIL, 
Freistempler-Konstruktionsabteilung Werk II, 

Kleyerstraße 

WILHELM KULOW, 
Werkmeister im VB Berlin 

JOHANN OTTO, 
Aufbauleiter im VB Südwest 

KARL GULLE, 
Aufbauleiter im VB Südwest 

MARTHA KORBER, 
Lohnbuchhalterin im VB Köln 

ELISE FORSTER, 
Abt. Sondergeschäft im Werk I, 
Mainzer Landstraße 

HELENE SCHRENKBEK, 
Innendienstleiterin im VB München 

WILHELM ROTH, 
Revisor im VB Südwest 

KARL MEURER, 
Vorstandsmitglied der Elektra 

JULIUS GERL, 
Mechaniker im Werk V, Ohmstraße 

JACOB KREUTZ, 
Uhren-Revisor im VB Südwest 

21. 

24. 

28. 

21. 

21. 

26. 

30. 

2. 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

.. 1961 

. 1961 

ANNA SIGWART, 
Monteurin im Werk II, Kleyerstroße 

KARL MOHR, 
Leiter der Arbeitsvorbereitung im Werk II, 

Kleyerstraße 

HEINRICH LICHT, 
Revisor im VB Mannheim 

LUDWIG CEZANNE, 
Meister im Werk II, Kleyerstraße 

REINHOLD LOW, 
Meister im Werk Ill, Urberach 

ERICH HEINEMANN, 
Kaufm. Angestellter im VB Südwest 

JAKOB RIENECKER, 
Abt. Rohlager im Werk Il, Kleyerstraße 

LUCIEN HARTER, 
Revisor im VB Mannheim 

WILLI SCHÄFER, 
Meister im Werk Il, Kleyerstraße 

LUDWIG WIRTH, 
Mechaniker im Werk I, Mainzer Landstraße 

AUGUST BOHRMANN, 
Leiter des Uhrenlagers im Werk Il, Kleyerstraße 

WILHELM HAUSER, 
Mechaniker im Werk Il, Kleyerstraße 

WILHELM VETTER, 
Fernmelderevisor im VB Berlin 

GUSTAV SPAHN, 
Revisor im Werk II, Kleyerstraße 

WILHELM RIEDENKLAU, 
Montageleiter im VB Bielefeld 

WILLI MÄURER, 
TB-Leiter im VB Mannheim 

KARLKOPCKE, 
Techn. Leiter - Abt. Uhr/Notruf im VB Düsseldorf 

OTTO RIECK, 
Schaltmechaniker im VB Berlin 

HANS ERLEMANN, 
Techn. Leiter im VB Dortmund 

ABRAHAM MAY, 
Meister im Werk Il, Kleyerstraße 

JAKOB ROMPF, 
Schlosser im Werk II, Kleyerstraße 
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22. 

23. 

40 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

  

JOSEF SCHNETTLER, 
Vertreter im VB Bielefeld 

GUSTEL ARTMANN, 
Kaufm. Angestellte im VB Saarbrücken 
GEORG SCHOBERTH, 
Monteur im VB Mannheim 
FELIX SCHWINGHAMMER, 
Werkstattmeister im VB München 
WILHELM KORFMACHER, 
Spezialmonteur im VB Bielefeld 
HERMANN SCHUBERT, 
Montage-Inspektor im VB Hamburg 
HEINRICH MEYER, 
Spezialmechaniker im VB Südwest 
CHRISTOF BRUNNER, 
Revisor im VB Nürnberg 
KARLAMSCHEL, 
Meister im Werk I, Kleyerstraße 
WALTER BIERBAUM, 
Aufbauleiter im VB Bielefeld 
ADOLF HIRT, 
Monteur im VB Freiburg 

WILHELMIA LEHR, 
Rechnungsobteilung im Werk I, Mainzer Landstraße 
KARL REISS, 
Kaufm. Angestellter im VB Hannover 
GEORG SPIEKER, 
Werbeabfeilung im Werk I, Mainzer Landstraße 
C.W.BIERMANN, 
Revisor im VB Hamburg 
KARL BURGER, 
Revisor im VB Mannheim 
HERTA GARRECHT, 
Stenotypistin im VB Mannheim 
HANS DRECHSLER, 
Werbeabteilung im Werk I, Mainzer Landstraße 
WALTER JOURDAN, 
Patentabteilung im Werk I, Mainzer Landstraße 
HERBERT KESPER, \ 
Gehaltsabteilung im Werk I, Mainzer Landstraße , 
LISELOTTE KOHLER, 
Personalabteilung im Werk I, Mainzer Landstraße 
WALTER RUHM, 
Revisor im VB Berlin 
RUDOLF ZELL, 
Obermonteur im VB Saarbrücken 
ERNST APPELMANN, 
Montagebüro im Werk I, Mainzer Landstraße 
HENNY SCHMIDT, 
Patentabteilung im Werk I, Mainzer Landstraße 

20. 

20. 

23. 

26. 

27. 

27. 

27. 

28. 

25. 

2. 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 196] 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 1961 

. 196] 

HEINZ HEERMANN, 
Spezialmonteur im VB Bielefeld 

KARL ZIEGLER, 
Ausgangskontrolle im Werk Il, Kleyerstraße 

HANS BLUME, 
Revisor im VB Bremen 

RALF HEGERDING, 
Spezialmonteur im VB Bielefeld 

HANS MEISSNER, 
Vertreter im VB Bielefeld 

HELMUT MOLLER, 
Abt. Kabelformerei im Werk II, Kleyerstraße 

REINHOLD RAFF, 
Obermonteur im VB Stuttgart 

ERICH RAPP, 
Spezialmonteur im VB Stuttgart 

WALTER WORNER, 
Fernmeldemonteur im VB Stuttgart 

RUDOLF HALFMANN, 
Montageleiter im VB Köln 

FRIEDA ZENKER, 
Lohnbuchhaltung im Werk I, Mainzer Landstraße 

MICHAEL SPEIGEL, 
Aufbauleiter im VB München 

KURT WEBER, 
Woaren-Verkaufsautomaten im Werk V, Ohmstraße 

GEORG NAHM 
Meister, im Werk II, Kleyerstraße 

WILLI HUHLE, 
Geschäftsstellenleiter der Elektra in München 

KARLSTOCKER, 
Mechaniker im Werk Ill, Urberach 

HENRY MEYER, 
Mechaniker im VB Hamburg 

MICHAEL SEUBERT, 
Monteur im VB Nürnberg 

KURT LEHR, 
Monteur im VB Berlin 

ANNA ALSHEIMER, 
Abt. Kabelformerei im Werk II, Kleyerstraße 

GEORG IHRIG, 
Meister im Werk Il, Kleyerstraße 

JOHANNES HAMMEL, 
Revisor im VB Freiburg 

IDA HOK, 
Angestellte der Hauptverwaltung Lehner &Co. 

RUDI MULLER, 
New York 

KARLTAFEL, 
‚Abt. Wählerbau im Werk II, Kleyerstraße 

MARIE NIETHUS, 
Kaufm. Angestellte im VB Südwest 

ANNELIESE ECKERT, 
Kaufm. Angestellte im VB Südwest 

HARRY GRAFF, 
Mechaniker im VB Berlin 

GEORG DORR, 
Mechaniker im Werk Il, Urberach 

ARTHUR SCHÄFER, 
Schreiner im Werk Il, Kleyerstraße 

KARLHEIL, 
Abt. Schweißerei im Werk Il, Kleyerstraße 

THEODOR GIEGERICH, 
Abt. Zentralenbau im Werk Il, Kleyerstraße



WILHELM HAUSCHILD, 
Spezialmonteur im VB Südwest 

25. 6. 1961 

%6. 6.1961 JAKOB SCHEIBLE, 
Abt. Hauspersonal im Werk I, Mainzer Landstraße 

26. 6.1961 OTTO SCHMELZ, 
Mechaniker im Werk Ill, Urberach 

9. 6.1961 JAKOB BRENNEISEN, 
Schlosser im Werk II, Kleyerstraße 

1. 7.1961 HANS SCHREINER, 
‚Abt. Konstruktion im Werk I, Mainzer Landstraße 

1. 7.1961 CORNEL STEINBACH, 
Abt. Freistempler im Werk Il, Kleyerstraße 

6. 7.1961 FRIEDRICH GRETHER, 
Monteur im VB Freiburg 

7. 7.1961 HANS REICHARDT, 
Vertreter im VB Nürnberg 

17. 7.1961 ELISABETH JANKE, 
Kaufm. Angestellte im VB Südwest 

3. 7.1961 HEINRICH HEROLD, 
Schreiner im Werk I, Mainzer Landstraße , 

9. 7.1961 KARL WEBNER, 
‚Ausgangskontrolle im Werk II, Kleyersträße 

1. 8.1961 HERBERT KRIEGER, 
Geschäftsstellenleiter der Elektra in Köln 

1. 8.1961 RUDOLF SCHABEL, 
Techn. Angestellter im Werk II, Kleyerstraße . 

1. 8.1961 HERMANN SCHMITT, 
Terminbüro im Werk Il, Kleyerstraße 

7. 8.1961 GUNTHER GREVE, 
Revisor im VB Köln 

15. 8.1961 Dr. ELISABETH KOLB, 
Offertenabteilung im Werk I, Mainzer Landstraße 

15. 8.1961 GUNTER KUPER, 
Geschäftsführer im VB Freiburg 

17. 8.1961 KONRAD LANG, 
Aufbauleiter im VB Nürnberg 

24. 8.1961 HERMANN DIEROLF, 
Abt. Teilkontrolle im Werk II, Kleyerstraße 

Herr Ministerialrat a. D. Dr. MARTIN HEBEL, Professor an der Technischen 
Hochschule in München, beging am 17. Oktober dieses Jahres seinen 65. Geburts- 
tag. Wir haben ihm unsere Glückwünsche übermittelt und gleichzeitig unserem 
Dank für seine 25jährige Tätigkeit als wissenschaftlicher Berater unseres Hauses 

lebhaft Ausdruck gegeben. 

Die wissenschaftlichen Verdienste und grundlegenden Arbeiten des Herrn Professor 
Dr. Hebel sind im Kreise unserer Mitarbeiter so bekannt, daß wir sie an dieser 
Stelle nicht hervorzuheben brauchen. Seiner Mitarbeit bei der Entwicklung und 
dem Aufstieg unserer Firma haben wir nicht nur wertvolle Impulse, sondern auch 
mancherlei Erfolge im Inland und Ausland zu verdanken. Wir möchten nicht ver- 
fehlen, in diesem Heft bei der Beendigung seiner aktiven Berafertätigkeit unseren 
besonderen Dank und unsere besten Wünsche für sein Wohlergehen zum Ausdruck 
zu bringen. 
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LOUIS BACHMANN, 

Mechaniker im Werk Il, Kleyerstraße 

FRIEDRICH ROSENBERGER, 
Refabüro im Werk Il, Kleyerstraße 

WILHELM FROSE, 
Kraftfahrer im VB Dortmund 

HEINRICH SCHMIDT, 
‚Abt. Konstruktion im Werk I, Mainzer Landstraße 

STEFAN ROTH, 
Mechaniker im Werk Ill, Urberach 

FRITZ MONDORF, 
Meister im Werk Il, Kleyerstraße 

HEINRICH EGNER, 
Werkzeugmacher im Werk Il, Kleyerstraße 

STEFAN GSCHEIDLE, 
Monteur im VB Mannheim 

RUDOLF BERTHOLD, 
Aufbauleiter im VB Freiburg 

MARTIN ACKERMANN, 
Lackierer im Werk II, Kleyerstraße 

HANS WEGNER, 
Monteur im VB Berlin 

FRITZ BRENNER, 
Mechaniker im Werk II, Kleyerstraße 

FRIEDRICH BRAUNEIS, 
Caracas 

HANS ESSER, 
Revisor im VB Düsseldorf 

HANS MEIENBURG, 
Kalkulator im VB Hamburg 

JULIUS DULLSTEIN, 
Werkzeugmacher im Werk II, Kleyerstraße 

HEINRICH SCHAFFNER, 
Mechaniker im Werk Il, Kleyerstraße 

ELLY GIERLACH, 
Telefonistin im Werk Il, Kleyerstroße 

KARL OECHSLE, 
Spezialmonteur im VB Südwest 
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In stillem Gedenken nehmen wir Abschied von all 
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vergangenen Jahr von uns gingen. Sie EICH) 

auch über den Tod hinaus mit uns verbunden. 

Aus unseren Werken in Frankfurt a. M. und Urberach: 

HEINRICH BACHMANN 
DEU "24.9. 1899 +12. 9. 1960 

RUDOLF FRANKE 
CE *14..2. 1892 +13.11. 1960 

FRIEDRICH HEMMER LING 
Mechaniker *26. 3. 1888 + 16.11. 1960 

WILHELM VOMEL 
Gehaltsbüro-Leiter *12. 5. 1887°° + 3.12. 1960 

GEORG LIND 
UT *28. 6. 1878 + 20.12. 

ANTON SELZER 
Mechaniker var: u in 72 

FRIEDA PFENNIG 
LEINE SURFEN Ba: BE Ar 

BALTHASAR LANG 
Ente *16. 9.1883 +11.1. 

ALEXANDER WEGNER 
DELIE ER IT *14.12. 1918 +27.1. 

RICHARD WIEGAND 
NR OL Oz 10.12, 1898 73:2 

Ken. YNESE 23 es 
A 7.12.1985. 2.22, 

HEINRICH ZAPP 
Du Te 3. 2.1892 +10. 

IN 2 2 
Techn. Angestellter *12.8:1905 7 16, 

RICHARD HAESE 
[ETC *30. 5. 18899 +19. 

EDMUND en 
Fernmeldemonteur “7.1982 126. 

KARL GEISS 
NEE ET 26.2183 #1: 

HEINZ SCHOLL 
[Tee ”2:7.192 T°2 

ADOLF SMUTNY 
[HERE "1.3.09 18 

FRIEDRICH ENGEL 
ERSZSLELCTE en 1:17} 

ZEN IE GE Zu), 
BVZ EEE *26. 8. 1892 

GEORG SPAMER 
Kaufm. Angestellter * 7.4. 1884 

FRIEDRICH een 
AV SEIE LUG BAR Ba: 2 

Aus unseren Verwaltungsbezirken: 

Telefonbau und Normalzeit Lehner & Co. 

Hauptverwaltung: 

GEORG HAMMON 
[OR RE FE TG *17. 9.1882 + 4.11. 1960 

HANS RICHTER 
Le a Er 
BERLIN: 

KURT RUBLAND 
DESTLOZ ne 

LYDIA KLEIN 
EISEN er 

GEORG HOFFMANN n 
Monteur 

GEORG BLUME 
Montageleiter se 

BREMEN: 

ERNST MEIER 
N 

DUSSELDORF: 

PAUL MASKES 
LEVEL 35: 

GEORG LULSDORF 
ERE a NELET: "30. 

FRANZ KUSTER 
EEG ng 

[SER IN 

HEINZ is a u 
NEUEN 

HEINRICH BLOHM 
[OTUL FLUG zu 

FRANKFURT A.M.: 

ELISABETH EL IE 20 
DOW NLESO TE 2.6 a 

HANS FREY 
Enz * 21.10. 127. 

KLAUS URBAN 
Dee 2 2 

HAMBURG: 

ER MOLLGAARD 
ESLWURESC TG 172 na 

HANNOVER: 

GERHARD SOMMERFELD 
"277.11 DeDEn Ai 

HEINRICH OHLENDORF 
N EEUC ER EL KH 

PAUL SCHNELLE 
ISITEFR EEG 748 RZ 

MARIA MARESCH 
Innendienstleiterin i.R. a ER za 

KOLN: 

OSKAR nl 
DEREN +12. 8. 

MÜNCHEN: 

MAX BEYER 
LEVEL Al Kare:3 

STUTTGART: 

JULIUS NABER 
Vans *25.10. 1900 + 9.9. 

WERNER EDEL 
An u 9 00 2 EEE A 

ER 

Aus der Elektra-Versicherungs-Gesellschaft: 

MARIE HOTTINGER 
InnendienstleiterininHomburg * 26. 6. 1898 +15. 1. 1961  



  

Infolge eines Verkehrsunfalls verstarb am 4. No- 
vember 1960 im 79. Lebensjahr 

Herr Oberingenieur Georg Hammon 

In 35jähriger Betriebszugehörigkeit hat sich Herr 
Hammon in unserer Vertriebsorganisation beson- 
dere Verdienste erworben. Bis 1926 war er in der 
Leitung unserer Hamburger Vertriebsgesellschaft 

tätig. Anschließend war er mit der technischen Be- 
treuung unserer Vertriebsorganisation beauftragt, 
bis er Anfang 1946 in den wohlverdienten Ruhe- 
stand getreten ist. Dank seines verantwortungs- 
bewußten Wirkens bleibt dem so unerwartet von 
uns geschiedenen langjährigen Mitarbeiter ein 
stets ehrendes Gedenken gesichert. 

Völlig unerwartet verstarb am 23. August 1961 
unser Vertriebsleiter 

Herr Oberingenieur Heinrich Blohm 

im 65. Lebensjahr an den Folgen eines tragischen 
Verkehrsunfalles. 

Mit seinem hervorragenden technischen Wissen 
und Können hat der Verstorbene die Vorausset- 
zungen für den raschen Aufbau unserer Industrie- 
Abteilung Ruhrgebiet nach dem Kriege geschaf- 
fen. Seine unermüdliche Tatkraft und sein Arbeits- 
eifer waren für uns alle vorbildlich. 

Der Verlust unseres allseitig beliebten Mit- 
arbeiters trifft uns hart. Seine Verdienste werden 
unvergessen bleiben. 

Mit aufrichtiger Teilnahme haben wir die Nach- 

richt vom unerwarteten Heimgang unserer lang- 

jährigen treuen Mitarbeiterin 

Frau Maria Maresch 
vernommen. 

Bevor die Verstorbene vor einigen Jahren in den 

wohlverdienten Ruhestand trat, hat sie mehr als 

25 Jahre in leitender und verantwortungsvoller 
Tätigkeit unserem Unternehmen, zuletzt bei unse- 

rem Vertriebsbüro Hannover, wertvolle Dienste 

geleistet. 

Ihrer stets bewiesenen vorbildlichen charakter- 

lichen Haltung sowie ihrer fürsorglichen Einstel- 

lung verdankte Frau Maresch die hohe Wert- 
schätzung bei allen Mitarbeitern unseres Unter- 

nehmens. Ihr ist bei uns ein stets sehr ehrendes 

Gedenken gesichert. 
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TREUE UM TREUE 

WILHELM SEKATZEK 

Herr Wilhelm Sekatzek wurde am 5. September 1896 in Radoschau O./S. ge- 
boren. Nach abgeschlossener Schulausbildung und Absolvierung einer kauf- 
männischen Lehre meldete er sich bei Ausbruch des 1. Weltkrieges als Kriegs- 
freiwilliger. Er nahm an Kämpfen der Ost- und Westfront teil und wurde 
zweimal verwundet. 

Nachdem er nach Kriegsende zunächst als Verkaufskorrespondent in Kattowitz 
tätig gewesen war, trat er 1923 als Abschlußvertreter in die Oberschlesische 
Telefongesellschaft m. b. H. ein. Seine besonderen Erfolge veranlaßten seine 
Ernennung zum Prokuristen und Außendienstleiter der Kattowitzer Gesellschaft. 

Nach weiterer Tätigkeit im Außendienst im VB Breslau wurde Herrn Sekatzek 
die Leitung des TB's Düsseldorf unseres dortigen Verwaltungsbezirks über- 
tragen. Als der bisherige Geschäftsführer unseres VB’s Südwest, Herr Röder, 

im Frühjahr 1944 bei einem Fliegerangriff in den Geschäftsräumen den Tod 

fand, übernahm Herr Sekatzek vorübergehend die Leitung des VB’s Südwest, 
bis ihm im September 1945 die Geschäftsführung des VB's Düsseldorf über- 
tragen wurde. 

Unter seiner Leitung hat der Verwaltungsbezirk Düsseldorf, der durch Kriegs- 
schäden besonders schwer getroffen war, einen schnellen Aufschwung ge- 
nommen und sich, trotz der späteren Bildung eigener Bezirke in Köln und 
Essen, zu einem unserer größten Verwaltungsbezirke entwickelt. 

Herr Sekatzek ist nunmehr, nach fast 40jähriger erfolgreicher Tätigkeit für 
unser Unternehmen, nach Vollendung seines 65. Lebensjahres in den Ruhe- 
stand getreten. 

FRITZ NAGEL 

Herr Fritz Nagel trat am 15. September 1919 als Ingenieur in unser Unter- 
nehmen ein. 

Er war bei uns lange Jahre auf dem Gebiet der manuellen Fernsprechvermitt- 
lung tätig, und seine Kenntnisse ermöglichten es, ihn mit Aufgaben zu be- 
trauen, die von der Entwicklung bis zur Endfertigung reichten. 

Besondere Verdienste hat sich Herr Nagel erworben, als es um den Wieder- 
aufbau unseres Unternehmens nach der Zerstörung unserer Frankfurter Werke 
im zweiten Weltkrieg ging. 

Fachliches Können, Organisationsgeschick und unbedingte Zuverlässigkeit 
waren der Anlaß, Herrn Nagel die Betriebsleitung der Montageabteilung im 
Werk Urberach zu übertragen. Diese sehr verantwortungsvolle Tätigkeit übte 
Herr Nagel aus, bis er im Herbst d. J. nach mehr als 42jähriger Betriebs- 
zugehörigkeit in den wohlverdienten Ruhestand getreten ist. 

FRIEDRICH EMMRICH 

Herr Friedrich Emmrich ist nach mehr als 47jähriger Betriebszugehörigkeit am 
1. Juli 1961 in den wohlverdienten Ruhestand getreten. 

Nach Absolvierung der kaufmännischen Lehre und nach anschließender kurzer 
Tätigkeit als kaufmännischer Angestellter bei den Vereinigten Silberwaren- 
fabriken Wolf & Knell in Hanau wurde Herr Emmrich ab 1. Dezember 1914 
Mitarbeiter unserer Buchhaltung. 

Sein umfassendes Wissen ermöglichte es, ihn schon bald mit der Verwaltung 
unserer Hauptkasse zu betrauen, deren Leitung ihm bis zu seinem Ausscheiden 
oblag. 

Herr Emmrich war stets ein Vorbild besonderer Gewissenhaftigkeit und 
charakterlicher Zuverlässigkeit. Er genoß in hohem Maße das Vertrauen der 
Geschäftsleitung und erfreute sich gleicherweise größter Beliebtheit bei der 
Belegschaft.
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FROHE WEIHNACHTEN UND EIN GLÜCKLICHES NEUES JAHR 

TELEFONBAU UND NORMALZEIT  


